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Achberg

Achberger Sommertage
Viertägiges Programm im 

Kulturzentrum.

Das Internationale 
Kulturzentrum mit 
dem Humboldt-
Haus in Achberg 
öffnet vom 28. bis 

31. August für vier 
aktionsreiche Tage 

seine Türen – eintritts-
frei! Im Rahmen eines bun-

ten Programms mit diversen Workshops 
gibt es viele Gelegenheiten, Neues zu 
entdecken und sich auszutauschen. Nach 
einer Auftaktveranstaltung am Donners-
tag findet am Freitag, dem 29. August, ein 
Netzwerktreffen in Kooperation mit dem 
Verein ‹wirundjetzt› statt – für alle, die sich 
gesellschaftlich einbringen möchten. Am 
Samstag folgt der ‹Tag der offenen Tür› 
mit buntem Programm und dem ‹Markt 
der Möglichkeiten›, wo sich soziale und 
ökologische Akteurinnen und Akteure in 
der Region vorstellen und von ihrer Arbeit 
berichten. Am Sonntag wird das Fest der 
Kulturen gefeiert, bei dem Geflüchtete, 
Migrantinnen und Migranten über ihre 
Heimat erzählen und traditionelles Essen 
für uns kochen.   Maresa Bucher

Mehr kulturzentrum-achberg.de 
Bild Kulturzentrum Achberg

San Ramón 

Mitgestalten
Biodynamische 
Konferenz in 

Lateinamerika.

Vom 21. bis 25. September 
findet in Costa Rica die dies-

jährige Lateinamerikanische Bio-
dynamik-Konferenz statt. Veranstaltungs-
ort ist die biodynamische Farm Cantalagua 
Tierra Viva in San Ramón. Das Programm 
beinhaltet eine Vielzahl an interaktiven, 
praxisorientierten, didaktischen Angeboten 
und Workshops zu Schlüsselthemen der 
Biodynamik in Lateinamerika. Es wird 
weiterhin abgerundet durch künstlerische 
und spirituelle Aktivitäten wie Eurythmie, 
Gesang, Malerei und Meditation. Jedes 
Angebot öffnet zudem den Raum für Aus-
tausch und Vernetzung untereinander. Die 
Konferenz lädt alle Teilnehmenden dazu 
ein, sich als Mitgestalterinnen und Mitge-
stalter der Veranstaltung zu verstehen, und 
heißt das Teilen persönlicher Erfahrungen 
sehr willkommen. Jeder Beitrag ist wert-
voll und webt sich in eine reichhaltige und 
komplexe Co-Kreation ein, die die Basis der 
Biodynamik in den lateinamerikanischen 
Ländern bereichert. Die Konferenzsprache 
ist Spanisch.  pb 

Mehr biodynamics.com/calendar 
Bild Etienne Delorieux

New York 

Für Kinder singen
Onlinegesangskurs für 
Eltern und Lehrkräfte. 

Singen ist viel mehr als eine künstlerische 
Fähigkeit oder performative Ausdrucksform. 
Gerade für Eltern, Großeltern, Lehrerinnen 
und Lehrer sowie weitere Bezugspersonen 
von Kindern ist die Stimme eine wichtige 
Brücke zwischen ihrer inneren Welt und 
der Atmosphäre, die sie zu Hause oder 
im Klassenzimmer kreieren. Ein Schlaflied 
dient nicht nur dazu, ein Kind zu beruhigen; 
es ist auch ein Moment der Verbindung 
und Liebe. Ein Morgenlied, das vor dem 
Beginn des Unterrichts gesungen wird, 
bringt Rhythmus ins Klassenzimmer und 
zentriert die Seele im Körper. Das Wich-
tigste beim Singen ist dabei nicht unbedingt 
Talent – sondern Präsenz. Shannon Boyce, 
in der Werbeck-Methode ausgebildete 
Sängerin und Lehrerin an der ‹A Supple 
Voice›-Gesangsschule, bietet eine kosten-
lose, englischsprachige Videoserie in vier 
Teilen an, die sich an Eltern, Lehrkräfte und 
Bezugspersonen von Kindern richtet. In 
den Videolektionen lernen Teilnehmende 
verschiedene Lieder und Gesangsübungen, 
die sich leicht in den Alltag integrieren 
lassen und diesen mit kleinen Inseln der 
gemeinsamen Freude bereichern.  pb

Mehr asupplevoice.com/forcaregivers
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Goetheanum Weltweit 
Initiativen und Menschen

Wer einen Schritt machen will, braucht festen Stand, braucht ein 
Widerlager, einen Boden, der trägt. Um diesen Boden geht es bei 
der kommenden Jahrestagung der Medizinischen Sektion und um 
Rudolf Steiners Wurf für diesen Boden. ‹Grundlegendes›, so kürzen 
die Therapeuten und Ärztinnen den etwas sperrigen Titel von Steiners 
letztem Buch. Wie sein frühes Buch ‹Theosophie› ist dieses Spätwerk 
noch einmal die große anthroposophische Erzählung darüber, was 
uns Menschen ausmacht. Dabei leuchtet ein Kerngedanke hervor: Die 
Kräfte, die uns das Leben schenken, sind die Kräfte, die uns das Denken 
schenken. Was für ein Gedanke: Leben ist Denken! Was für ein Ruf: 
Streng dein Denken an, und du wirst lebendig – werde lebendig, um 
klarer, mutiger und tiefer denken zu lernen.

Mit herzlichen Grüßen aus der Redaktion

Editorial 

Liebe  
Leserinnen  

und Leser



Welcher Satz von Rudolf Steiner 
hat dich berührt und warum?
«Die Seele des Menschen ist eine Blüte der Welt, 
bestimmt, in sich den göttlichen Geist zu reifen.» 
Der Satz richtet sich an einen Bereich des Men-
schen, der normalerweise nur im persönlichen 
Gefühlsleben betrachtet wird. Dass hier aus-
gedrückt wird, wie wesentlich eine Seelenent-
wicklung ist, um einen göttlichen Geist in sich 
reifen zu lassen, stellt einen vor die Frage: Wie 
geht denn diese Seelenentwicklung? Und dann 
wären wir vielleicht auch bei der Frage: Was ist 
eigentlich Anthroposophie? Anders gesprochen, 
stellte mir dieser Satz Fragen, und das hat mich 
berührt.

Woran wird in deinem Umfeld erkennbar, 
dass du dich für Rudolf Steiner interessierst?
Einfach äußerlich gesprochen: Dadurch, dass 
ich in einer anthroposophischen Buchhandlung 
tätig bin und auch Veranstaltungen organisiere 
mit diesen Themen. Aber auch durch Gespräche, 
die für manche Menschen Gedankenzusammen-
hänge haben, die etwas anders sind.

Wo hat dich die Anthroposophie irritiert?
Die Anthroposophie oder besser gesagt die 
Beschäftigung mit der Anthroposophie irritiert 
mich ständig. Ich stoße immer wieder mit mei-
nem gewohnten Denken und Verstehen an ihr an. 
Und dieses Anstoßen ist erst einmal irritierend, 
weil es mich herausfordert, mir zeigt, wie ich 
bisher gedacht habe, und weil ich bei genauerem 
Verstehenwollen bemerken muss, dass das da 
nicht so steht, wie ich es zuerst gedacht habe. 

Dann beginnt ein Prozess aus der Irritation.

Für welche Lebensfragen 
ist dir Anthroposophie 
besonders wichtig?
Für alle wesentlichen Lebensfragen, 
gelegentlich auch für die alltäglichen 
Belange, in die man sich hineinver-

irren kann. Aber auch für die Lebens-
fragen, die sich auf das Weltgeschehen 

beziehen.

Wo hat Anthroposophie dein 
Leben verändert?
An einem frühen Kreuzpunkt in meinem 
Leben wurde ich durch eine Suche nach einer 
Lehrstelle ganz woandershin geführt, als ich 
erwartete, und begegnete der Anthropo-
sophie dort noch einmal wesentlich.  pb

Kontakt info@rudolf-steiner-buchhandlung.de

Um intensive Begegnungen von Ober-
stufenlehrkräften im globalen Kontext zu 
ermöglichen, veranstaltet das Lehrerseminar 
für Waldorfpädagogik in Kassel seit vielen 
Jahren die Internationale Fortbildungs-
woche für Oberstufenlehrkräfte. Dieses 
Jahr wurde vom 12. bis 17. April erstmalig 
eine Welt-Oberstufenlehrkraft-Tagung in 
Kassel organisiert. Das Thema: ‹Verstehen ist 
Übersetzen – Unterricht als Übersetzungs-
vorgang›. Nahezu 300 Kolleginnen und 
Kollegen aus 35 Nationen genossen die 
große Reichhaltigkeit des Programms und 
setzten sich engagiert und konzentriert mit 
möglichen Unterrichtsstoffen auseinander 
(Schwerpunkt 11. Klasse). Die Freude 
war groß: Zu herzlichen menschlichen 
Begegnungen trat das Erlebnis hinzu, dass 
der gemeinsame Blick auf Jugendliche bzw. 
auf die Gestaltungsaufgaben des Unterrichts 
echte Gemeinschaft stiftet. Mit der Pubertät 
treten viele Jugendliche nicht nur in eine Zeit 
der Turbulenzen ein, vielmehr beginnen sie 
voller Optimismus, mit wachem Interesse, 
starkem Urteilsvermögen und hohen Idea-
len ihre Standpunkte zu suchen und diese 
zu vertreten. Angesichts der ökologischen, 
zivilisatorischen und politischen Heraus-
forderungen brauchen die Schülerinnen und 
Schüler weltoffene, fachkompetente und 
initiative Lehrkräfte, die sie dabei begleiten, 

sich in Beziehung zur Welt aufzurichten, 
den eigenen Selbstanspruch zu ent-
decken und Verantwortung für sich und 
die Mitwelt zu übernehmen. Sowohl in 
den Plenarvorträgen als auch in den fach-
didaktischen Seminaren, künstlerischen 
Kursen und Diskussionsrunden konnte 
man kulturelle Weite erleben, wurde der 
unbefangene Blick auf die Anthropo-
sophie gepflegt, das dialogische Ver-
hältnis zur Natur aufgesucht. Durch Bei-
träge aus den verschiedenen Ländern, aus 
unterschiedlichen Perspektiven, entstand 
auf der Grundlage wechselseitiger Wahr-
nehmung bei den Teilnehmenden eine 
Erweiterung des eigenen Horizonts 
und die Möglichkeit, Waldorf-
pädagogik vor Ort unter Wah-
rung der spezifischen kulturellen 
Prägung modern, weltoffen und 
fachkompetent zu individualisieren. 
Waldorfpädagogik hat sich nach mehr 
als 100 Jahren zu einer weltweiten Schul-
bewegung entwickelt. Nicht als Imitation, 
sondern als fortwährende Übersetzung 
kann sie in der Begegnung mit anderen 
kulturellen Kontexten wachsen und sich 
weiterentwickeln. Davon konnte man etwas 
in Kassel erleben.  Philipp Reubke

Mehr lehrerseminar-forschung.de und goet-
heanum-paedagogik.ch

Kassel

Internationale Waldorftagung  
Eine Tagung des Lehrerseminars für Waldorfpädagogik Kassel 
und der Pädagogischen Sektion am Goetheanum in Dornach, 
unterstützt vom Bund der Freien Waldorfschulen.

Bild: Tai’s Captures

Hamburg

Das Wesentliche
2025 ist das 100. Todesjahr von Rudolf Steiner. 
Wie lebt er in einzelnen Menschen weiter? 
Birgit Philipp, Leiterin der Rudolf-Steiner-Buch-
handlung in Hamburg, gibt ihre Antworten.
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Ich kann mir kein 
seligeres Wissen 
denken, als dieses Eine: 
dass man ein Beginner 
werden muss. Einer, 
der das erste Wort 
schreibt hinter einen 
jahrhundertelangen 
Gedankenstrich.

Rainer Maria Rilke 
Notizen zur Melodie der Dinge,  
in: Sämtliche Werke, Band 6, 
Frankfurt am Main 1965.

Um dem Ursprung – also 
Gott – näherzukommen, 
werde ich wieder zum Kind, 
zum Anfänger, dessen 
Bewegungen von Geist zittern 
und voller Zukunft sind.

Auswahl und Kommentar:  
Louis Defèche  
Zeichnung: Philipp Tok

Ein Freund und 
großer Dreigliederer 

ging über die 
Schwelle.

Das Überschreiten von Schwellen und Grenzen 
gehörte zu seinen ständigen Übungen. Er lief vor 
den machtvollen Erscheinungen des Bösen in unse-
rer dicht am Abgrund taumelnden Welt nie davon, 
sondern erforschte sie, rang mit ihnen, bot ihnen die 
Stirn, setzte sich mit ihnen auseinander und ihnen 
entgegen, immer im entschlossenen Bemühen, für das 
Gute einzutreten und der Freiheit, dem Recht und der 
Sozialität Wege offenzuhalten. Er ging dabei über viele 
Grenzen – Grenzen der Länder, der Gewohnheiten, 
des Denkens, der Fachgebiete, der Machtansprüche, 
des von den Mächtigen Erlaubten und des Üblichen. 
So wurde er zum Ermutiger, Vorkämpfer und Vorbild 
für viele, in aller Welt.

Nicanor studierte Agrarwissenschaften und kämpfte 
gegen Atomkraftwerke, Pestizide und die allmähliche 
Zerstörung von Erde und Mensch durch eine chemi-
sierte und industrialisierte Landwirtschaft. Mit 28 Jah-
ren musste der am 10. Januar 1950 Geborene deshalb 
die Philippinen, seine unter der Kontrolle des totalitä-
ren Diktators Ferdinand Marcos stehende Heimat, für 
unbestimmte Zeit verlassen. Erst nach Marcos’ Tod 
konnte er zurückkehren. Nun begann er, den Wider-
stand gegen die Zerstörung der Lebensgrundlagen 
und den Einsatz für tragfähige gesamtgesellschaftliche 
Alternativen langfristig zu organisieren. So gründete er 
das Center for Development Alternatives (CADI), das 
sich für eine ökologisch ausgerichtete Landwirtschaft 
(Permakultur, Biodiversität) und eine nachhaltige 
Entwicklung einsetzt, die die unerwünschten Formen 
ungebremsten Wachstums überwindet. Außerdem 
gründete er ein Bankensystem (Lifebank), das Klein-
bauern und -bäuerinnen das Überleben sichern soll. 
Ein weiteres wichtiges Element von Perlas’ Konzept 
war die Entwicklung der trisektoralen Partnerschaft, 
eines runden Tischs von Zivilgesellschaft, Staat und 
Geschäftswelt.

In seinem letzten Lebensjahrzehnt waren es vor allem 
die hinter der Digitalisierung sowie hinter der (zu 
Unrecht so genannten) ‹künstlichen Intelligenz› (KI) 
stehenden Kräfte, die Nicanor so weit wie möglich 
durchdringen und deren Machtübernahme er sich ent-
gegensetzen wollte. Er lebte und recherchierte dafür 
längere Zeit in den USA, vor allem im Silicon Valley. 
Nicanor beschäftigte dabei besonders die Frage, was 
wir an menschlichen Qualitäten entwickeln und den 
Maschinenkräften entgegensetzen können, um sie zu 

GERALD HÄFNER

Nicanor Perlas  
1950–2025
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Wort der Woche
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beherrschen und nicht von ihnen beherrscht zu wer-
den (s. sein Buch ‹Künstliche Intelligenz – so können 
wir überleben. Eine Zukunft durch Anthroposophie›).

Nicanor wurde bald zum vielleicht wichtigsten 
Umweltaktivisten der Philippinen und zu einer welt-
weiten Schlüsselfigur im Bemühen um eine parti-
zipative Gestaltung der Globalisierung auf allen 
gesellschaftlichen Ebenen. Seine Vorträge fanden 
weltweites Interesse, seine Bücher in vielen Ländern 
Leser und Leserinnen. So lange wie möglich war er 
rund um die Erde aktiv. Auch ich lud ihn mehrmals ein, 
zuletzt im Namen der Sektion für Sozialwissenschaften 
im Jahr 2019 zu ‹100 Jahre Dreigliederung›. Wir sahen 
einander selten, wussten uns darum aber geistig umso 
mehr verbunden. Es gab nicht viele seines Kalibers 
in der Dreigliederungsbewegung. So trafen wir ein-
ander, telefonierten, tauschten uns aus, wann immer 
es möglich war. Denn Nicanor war, wie auch seine 
Arbeit in allen ihren Aspekten, tief von der Anthropo-
sophie Rudolf Steiners und von seiner Idee der Drei-
gliederung des sozialen Organismus durchdrungen.

Gerne will ich mein Gedenken an Nicanor damit ver-
binden, noch einmal einige wichtige Elemente seines 
Dreigliederungsverständnisses hervorzuheben. Nica-
nor stand für ein globales, modernes, dynamisches und 
integrierendes Dreigliederungsverständnis. Dabei sah 
er den entscheidenden Akteur des Wandels in der erst 
seit dem letzten Drittel des 20. Jahrhunderts lokal und 
global vernetzten Zivilgesellschaft: Nicanor: «Diese 
Zivilgesellschaft [ist] die wichtigste soziale Neuerung 
des 20. Jahrhunderts. Sie kommt an Bedeutung der 
Errichtung der Nationalstaaten zu Beginn des 17. Jahr-
hunderts oder dem Aufkommen moderner Marktwirt-
schaften im 18. Jahrhundert gleich.»1 Als ihre Praktiken 
und Normen sah er Assoziation, Selbstorganisation 
und organisierte Kommunikation. Erst durch diese 
ausgleichende dritte Kraft gegenüber Staat und Markt 
könne ein Prozess hin zu einer gesellschaftlichen 
Dreigliederung von Politik, Kultur und Wirtschaft 
entstehen, die sonst unter dem Einfluss der Globali-
sierung neoliberaler Prägung einseitig und verformt 
sei, dem Markt die Vorherrschaft einräume und die 
anderen Bereiche versklave.2

Nicanor hielt eine Reflexion und bewusste Darstellung 
dieser neuen Dreigliederung für geboten, damit die 
Zivilgesellschaft sich ihres Einflusses und ihrer eigen-
ständigen Rolle als einer sozialen Kulturkraft bewusst 

werde. In dem Maße, in dem dies geschehe, entstehe 
bewusste Dreigliederung, die zur fortgeschrittenen 
Dreigliederung werde, wenn die Zivilgesellschaft ihre 
gesamtgesellschaftlichen Alternativen entwickle und 
präsentiere. Immer stärker setzte Nicanor Perlas sich 
in den letzten Jahren dafür ein, Globalisierung auch 
als eine spirituelle Aufgabe zu betrachten. Seine 
Impulse wurden weltweit wahrgenommen und waren 
für viele Menschen und Initiativen richtunggebend.

Immer wieder wurde Nicanor für seine weltweite 
Arbeit ausgezeichnet. So war er Mitglied des Club of 
Budapest  und Berater für Nachhaltige Entwicklung 
bei der UN. 2003 erhielt er den Right Livelihood Award 
(sog. ‹Alternativer Nobelpreis›) für seine «vorzüg-
lichen Beiträge zur Aufklärung der Zivilgesellschaft 
über die Auswirkungen der Globalisierung und dafür, 
wie Alternativen dazu verwirklicht werden können».

Nicanor Perlas hat für uns alle schon viele Schwellen 
überwunden. Am 15. August überschritt er in Bulacan 
(Philippinen) die Schwelle zur geistigen Welt. Danke, 
Nicanor, für dein Erdenwerk und -sein!   •

Fußnoten 1 Nicanor Perlas, Die Globalisierung gestalten. 
Frankfurt a. M. 2000, S. 19.  2 Ebd. S. 130.  Bild Nicanor Perlas,  
Foto: Wolfgang Schmidt

Nicanor steht  
für ein globales, 
modernes,  
dynamisches und 
integrierendes 
Dreigliederungs-
verständnis.

Gegenwart sehen  Zeitsymptome 



‹Grundlegendes›, wie es verkürzt häufig genannt 
wird, ist das einzige Buch, das Rudolf Steiner in 
Co-Autorenschaft geschrieben hat – oder?

Karin Michael: Ich kenne kein anderes. Mir zeigt es, dass 
es Rudolf Steiner bei diesem Buch wesentlich war, im Dialog 
mit jemanden aus dem Berufsfeld zu sein. Er brauchte ein 
Gegenüber, das die Praxis der Medizin erlebt, tätig darin-
steht. Mit Ita Wegman hatte er das. Hinzu kam Ehrenfried 
Pfeiffer, den er, was die naturwissenschaftlichen Kenntnisse 
der Zeit anbelangt, immer wieder zurate gezogen hat. Es war 
Ita Wegman, die Rudolf Steiner 1923 in Penmaenmawr nach 
einer Erneuerung der Mysterien gefragt hatte. Und diese Frage 
begründete dann wohl die Zusammenarbeit, die zu dem Buch 
geführt hat. Mir wird zunehmend deutlich, dass dieses Buch 
eigentlich ein Mysterienbuch ist. Wenn man sich allein die Tat-
sachen anschaut, wie sehr das Buch eine Zahlenkomposition 
ist, wie genau die Worte an ihrem bestimmten Platz stehen 
und auch wie die Ordnung der Absätze zu uns spricht.

Hast du ein Beispiel?

Ja, ein Lieblingsbeispiel von vielen, die sich mit dem Buch 
beschäftigen, ist, was in der Mitte des Einführungskapitels 
steht: «Es ist von der allergrößten Bedeutung, zu wissen, dass 
die gewöhnlichen Denkkräfte des Menschen die verfeinerten 
Gestaltungs- und Wachstumskräfte sind. Im Gestalten und 
Wachsen des menschlichen Organismus offenbart sich ein 

Geistiges. Denn dieses Geistige erscheint dann im Lebens-
verlaufe als die geistige Denkkraft.» Diese Doppelnatur 
des Ätherleibes im Blick zu haben, darum geht es in der 
Anthroposophischen Medizin, so Rudolf Steiner. Was uns 
zum wachen, denkenden Menschen macht, das sind die 
gleichen Kräfte, die unseren Leib aufbauen, regenerieren 
und ausbilden. Das eröffnet für mich als Kinder- und Jugend-
ärztin einen großartigen Blick auf die kindliche Entwicklung: 
wie hier Kräfte sich transformieren. Wenn ein Wachstums-
schub geschieht, spiegelt sich das in einer schwindenden 
Beziehung zur Außenwelt. Ist der Schub vollendet, ent-
falten sich neue Wahrnehmungsarten und neues Denk-
vermögen. Ganz herausragend ist hier die Schulreife.

Es geht um eine Erweiterung der naturwissenschaftlich 
bis dahin etablierten Medizin, und die Methoden zu die-
ser Erweiterung führt Rudolf Steiner im ersten Kapitel 
noch einmal aus: Imagination, Intuition, Inspiration.

Die Doppelnatur des Ätherischen ist dann 
Thema des Eröffnungsvortrages bei eurer 
Tagung. Ist dieser Gedanke so wichtig?

Ja, für die Medizin ist er entscheidend. Jeder, der schon mal 
Kartoffeln verdaut hat, weiß, dass sich das Denken dabei 
verändert. Und es gibt ein pathologisches Maß. Denken 
und Leben sind wie zwei Seiten einer Medaille. Im Extremen 
zeigt sich das, wenn wir in einer Krankheit oder im Schmerz 

Die kommende Jahrestagung der Medizinischen 
Sektion widmet sich Rudolf Steiners Buch 
‹Grundlegendes für eine Erweiterung der Heilkunst 
nach geisteswissenschaftlichen Erkenntnissen›. 
Wolfgang Held sprach über dieses medizinische 
Spätwerk von Rudolf Steiner mit Karin Michael,  
Co-Leiterin der Medizinischen Sektion.

KARIN MICHAEL IM GESPRÄCH MIT WOLFGANG HELD

Ein Buch,  
das dir Boden 
schenkt
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Mühe haben, noch einen klaren Gedanken zu fassen. Der 
ganze Organismus wird ein ‹auf den Zeh gefallener Hammer› 
in dem Moment, wo der Schmerz so präsent ist. Letztlich 
handelt es sich im Heilen um das harmonische Verhältnis 
der vier Glieder unserer Existenz: physischer, ätherischer 
und astralischer Leib und das Ich. Dabei ist der Ätherleib 
der Vermittler der Regulation. Von ihm aus müssen wir hei-
len. Das sind die Kräfte, die eine Wunde schließen, und das 
sind die Kräfte, die wir dem Geistigen zur Verfügung stellen 
können, wenn wir sie aus dem Körperlichen befreit haben.

Heilen muss in einer Behandlung des ätherischen 
Organismus bestehen, schreibt Rudolf Steiner.

Ja, so steht es am Ende des zweiten Kapitels, das die große 
Frage ‹Warum erkrankt der Mensch?› als Überschrift trägt. Da 
entwickelt er wieder diesen besonderen Begriff des Äther-
leibes und betont, was er für die Medizin bedeutet. Wenn wir 
die sonstige Medizin anschauen, dann geht es da ja häufig 
um das Schlüssel-Schloss-Prinzip, um Wirkmechanismen, die 
naturwissenschaftlich nachvollziehbar, jedoch statisch sind. 
Prozesse und das Lebendige versteht man naturwissenschaft-
lich nicht wirklich, und noch weniger, wie Heilung eigentlich 
geschieht. Deshalb ist diese Beschreibung des Ätherischen ein 
solcher Schlüssel für uns in der Anthroposophischen Medizin. 
Erwähnenswert ist auch, dass man zu diesem Buch eigent-
lich nur einen Zugang findet, indem man diese verschiedenen 

Elemente und Wesensglieder systematisch durchgeht. Es lohnt 
sich, die Kapitel mindestens viermal zu lesen, um sie zu ver-
stehen: Einmal rein faktisch, physisch. Dann ätherisch, das 
heißt, indem man den Gedankenfluss verfolgt. Als Nächstes 
schaut man auf die Komposition, was einen auf die astralische 
Ebene bringt. Welche Differenzierungen, welche Struktur gibt 
es, wo steht welcher Satz? Wo ist welche Betonung? Wo hat 
Rudolf Steiner Absätze eingefügt? Das ist immer ein Hinweis. 
Gerade diese astralische Figur ist wunderschön! Und als Letztes 
kommt die Frage: Was ist die eigentliche Bedeutung? Was ist 
die zentrale Botschaft oder Kernaussage im jeweiligen Kapitel?

Das erinnert an den dreifachen Schriftsinn in der 
Scholastik: der faktische Sinn, der imaginative Sinn und 
der moralische Sinn. Kommen hier weitere Ebenen dazu?

Zumindest wird der moralische Sinn mindestens zweifach 
angeschaut, durchfühlt und durchleuchtet. Wir haben in der 
internationalen Ärzteausbildung, Michaela Glöckler folgend, 
die Kapitel fünf- oder sechsmal gelesen, je nachdem, wie 
lang eine Arbeitswoche war. Eine Verständnishilfe betrifft das 
‹Darüber-Schlafen›. Wir wählen einen Gesichtspunkt – er geht 
durch die Nacht – wir wählen einen nächsten. Über die Nacht 
erschließen sich neue Gesichtspunkte. Wenn wir dann zur Krö-
nung in einer Abschlussrunde zusammenkommen, versammeln 
sich da Botschaften jedes Einzelnen, die ein großartiges Bild 
entwerfen – das sind wirklich (ein-)leuchtende Erlebnisse.

Ist das Buch selbst Medizin?

Es ist auf jeden Fall etwas Ordnendes und Lebendig-Orga-
nismisches darin. Jedes Kapitel lässt sich wie ein Organ ver-
stehen, und das gesamte Buch als Organismus. Die besondere 
Ordnung betrifft auch die Kapitelabfolge: am Anfang die 
große Einführung, dann die Beschreibung des Gesunden, die 
Beschreibung des Kranken, die Beschreibung des Therapeu-
tischen. ‹Charakteristische Krankheitsfälle› und ‹Typische 
Heilmittel› sind die letzten beiden Kapitel, die einzigen in der 
Handschrift von Ita Wegman. Das ist eine beispielhafte Ver-
dichtung und ein Übergang in die Praxis. Da geht es in die 
charakteristischen Krankheitsbilder wie zum Beispiel Heu-
schnupfen und in die typischen Heilmittel. Es ging Rudolf 
Steiner darum, das System dieser Medizin einmal grundlegend 
zu beschreiben und es dann in die Praxis zu überführen.

«Es ging Rudolf Steiner darum, 
das System dieser Medizin 
einmal grundlegend zu 
beschreiben und es dann in 
die Praxis zu überführen.»
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Dabei klingt der Titel ‹Grundlegendes für eine 
Erweiterung der Heilkunst› doch etwas sperrig.

Der Titel stammt nicht von Rudolf Steiner, sondern wohl von 
Hilma Walter. Sie war Ärztin an der Seite von Ita Wegman. 
Ich könnte mir vorstellen, dass Rudolf Steiner das Buch so 
genannt hätte, wie er das erste Kapitel überschrieb: ‹Wahre 
Menschenwesen-Erkenntnis als Grundlage medizinischer 
Kunst›. Dabei ist interessant, dass er noch in seinen letzten 
Lebenstagen an dem Buch geschliffen hat. Das Kapitel zur 
Menschenerkenntnis hieß erst ‹Wahre Menschenerkenntnis als 
Grundlage medizinischer Kunst›, und dann hat Rudolf Steiner 
noch handschriftlich ‹wesen› eingefügt und es korrigiert zu 
‹Wahre Menschenwesenerkenntnis›. Das ist ein Beispiel, wo 
man sieht, wie er das, was er uns hier vermitteln will, bis ins 
Kleinste durchdacht und durchfühlt hat. Und ‹Menschen-
wesenerkenntnis› ist eben etwas anderes als ‹Menschen-
erkenntnis›. Jetzt heißt das Buch aber ‹Grundlegendes für 
eine Erweiterung der Heilkunst›, und dieser Titel ist ebenfalls 
wunderschön und auch richtig für das, was wir zu tun haben.

Mir ist beim Lesen aufgefallen: Das Wort ‹Liebe› taucht 
im ganzen Buch kein einziges Mal auf, obwohl sie 
doch Goldgrund Anthroposophischer Medizin ist.

Das finde ich sehr interessant, weil die Liebe tatsächlich 
eng zur Anthroposophischen Medizin gehört, und zwar im 
Sinne von Wärme. Wärme (Wärmeätherisches) ist das, was 
heilt, und wenn man mit dem Buch umgeht, dann entwickelt 
man sehr viel Wärme, um nicht zu sagen: ‹Liebe›. Vielleicht 
ist das die Antwort auf die Frage: Im Buch spricht Rudolf 
Steiner nicht von Liebe, er erzeugt sie, sie ist die Frucht.

Ihr feiert 100 Jahre Umgang mit dem Buch. Was 
haben die 100 Jahre mit dem Buch gemacht?

Wir haben in der Medizin im 20. Jahrhundert natürlich natur-
wissenschaftlich enorme Fortschritte erzielt. Deshalb wün-
sche ich mir, dass wir jedes Kapitel mit dem Stand heutiger 
Forschung sowohl aus der Naturwissenschaft als auch aus 
der erweiterten Wissenschaft beleuchten – da, wo die Natur-
wissenschaft heute in Grenzwissenschaften kommt (Beispiele 
sind Phänomene wie die terminale Luzidität oder die Quanten-
physik). Das ist ja zum Teil auch schon geschehen, und dabei 
sind für mich keine echten Widersprüche zu den Inhalten 
des Buches aufgetreten. Sicher würden wir heute manchmal 
Begrifflichkeiten einfach ändern. In diesem Sinne hat Michaela 
Glöckler gerade das ganze Buch für die ‹Rudolf Steiner Schrif-
ten Kritische Ausgabe›, kurz ‹SKA› durchgearbeitet. In seinen 
Grundzügen hat das Buch nichts von seiner Aktualität und 
Dringlichkeit verloren. Das liegt m. E. daran, dass es dabei noch 
immer um eine fehlende Erweiterung der bestehenden Medi-
zin geht, um die Rolle des Lebendigen, des Ätherischen, um 
Inspiration und Intuition in der Medizin. Da ist für mich noch 
nichts, wo ich sagen würde, das ist überholt. Ein Beispiel dazu: 
Über die Gicht schreibt Rudolf Steiner in einem Kapitel, wie 
der Astralleib zu tief ins Organische arbeitet. Statt dass Harn-
säure durch die Aktivität des Astralleibs an den Nieren optimal 
ausgeschieden wird, geht der Astralleib zu selbstbezogen in 

den unteren Menschen, in den Bereich der Knochen, und die 
Ausscheidungen geschehen nach innen in die Gelenke. Was ist 
das für ein Bild, dass das Astralische, unsere Seelenorganisation, 
zu sehr selbstbezogen arbeitet und etwas nicht abgibt?

Das klingt heute sozial vertraut.

Es klingt vertraut, dass es Prozesse gibt, die wir Menschen 
zwischen Psyche und Leib tatsächlich haben. Was bedeutet das, 
psychosomatisch? Was wissen wir da heute? Tiere haben ein 
Enzym, das die Harnsäure spaltet und sie anders ausscheidet. 
Das heißt, es geht hier um ein spezifisch menschliches Problem. 
Dann habe ich geschaut, welche psychosomatische Forschung 
es zur Gicht gibt. Ja, und dann findet man eben tatsächlich nur 
etwas von 1988: Robert Klausmann zu Gicht und Psychosomatik. 
Er findet bei Gichtpatienten vermehrt Selbstbezogenheit, eine 
narzisstische Tendenz – ein Übergewicht an selbstbezogener 
Astralität. Natürlich gibt es auch einen genetischen Faktor, 
dass man Gicht als Veranlagung mitbringt. Aber wenn Steiner 
solche Thesen über die Beziehung der oberen Wesensglieder 
zu den unteren aufstellt, dann wäre es spannend, zu schauen, 
welche aktuellen Forschungen es auf dem jeweiligen Feld 
einer Erkrankung oder Heilmethode gibt. Und da gibt es viel.

Werden solche menschenkundlichen Diagnosen 
dann auch therapeutisch wirksam?

Absolut, das ist ja das Schöne! Rudolf Steiner und Ita Weg-
man haben auch eine Fülle von Heilmitteln genannt: Formica, 
Thuja ... Zur Therapie von Heuschnupfen erwähnen sie im Buch 
Gencydo, ein Präparat aus Zitrusfrüchten und Quitte. Bei der 
Heilmittelfindung schauen wir so auf die kranken Prozesse, dass 
sie eigentlich im Menschen fortgesetzte Naturprozesse sind. 
Aus der Natur nehmen wir entsprechende Heilmittel, bearbeiten 
sie mit pharmakologisch passenden Prozessen und erleben, wie 
sich der Organismus durch diese Begegnung wieder ins Gleich-
gewicht bringt, die richtige Kraft zum Ausgleich entfaltet.

Rudolf Steiner plante einen zweiten Band zur 
Therapie mit Metallen. Wie steht es da?

Ita Wegman schreibt ja in ihrer Vorrede bzw. ihrem Nachwort 
über eine Fortsetzung: «Es war unser Plan gewesen, in der Fort-
setzung dasjenige zu behandeln, was als irdische und kosmische 
Kräfte in den Metallen Gold, Silber, Blei, Eisen, Kupfer, Merkur, 
Zinn wirkt, und auszuführen, wie dieselben in der Heilkunst 
zu handhaben sind. Auch sollte dargestellt werden, wie man 
im alten Mysterien-Wesen ein tiefes Verständnis hatte für die 
Beziehungen der Metalle zu den Planeten und ihre Beziehungen 
zu den verschiedenen Organen des menschlichen Organismus. 
Von diesem Wissen zu sprechen, es wieder neu zu begründen, 
lag die Absicht vor. – Meine Arbeit in der nächsten Zeit wird 
es nun sein, aus den mir gegebenen Angaben und Notizen 
den zweiten Teil des Buches in Bälde erscheinen zu lassen.» 
Betrachtet man, wie es im ‹Jungmedizinerkurs› veranlagt ist und 
mit dem ‹Pastoralmedizinischen Kurs› fortgeführt wurde, dann 
stelle ich mir vor, dass wir stärker auf die spirituelle Seite der 
Entwicklung des Patienten und des Arztes, der Ärztin schauen 
können. Ich kann mir vorstellen, dass da noch vieles hätte 
vertieft und erweitert werden können, was nun uns obliegt.



Wo bleibt das Werk Rudolf Steiners unverstanden?

Für mich ist das Buch immer noch unerschöpflich. Da steckt 
noch für Jahrhunderte Arbeit drin, beispielsweise schon, um 
unsere Vorstellung und Kenntnisse von Blut und Nerv ins 
Verhältnis zum dort Geschriebenen zu bringen. Es gibt Kol-
leginnen und Kollegen, die da großartige Dinge bearbeitet, 
vertieft und entwickelt haben, wie Friedrich Edelhäuser zur 
Frage von motorischen und sensorischen Nerven. Es gibt 
große Schritte zum tieferen Verständnis des Herzens als 
Wahrnehmungsorgan. Gleichwohl bleibt die Frage, ob wir ein 
ausreichend klares Bild gewonnen haben. Eine zukünftige 
Aufgabe ist auch, dass wir die im ersten Kapitel geforderten 
höheren Sinnesorgane für Imagination, Inspiration und Intui-
tion entwickeln und aus diesem höheren Verstehen das Buch 
lesen und aus diesen Ebenen die Medizin weiterentwickeln 
können. Zunächst mal arbeiten wir noch auf dem Niveau, 
dass wir belegen, was dort steht, durch das, was uns mit den 
naturwissenschaftlichen und anfänglich psychosomatischen 
Forschungsergebnissen heute zur Verfügung steht.

Wo habt ihr Souveränität gefunden?

Ich erlebe das Werk als den geistigen Boden, auf dem wir ste-
hen. Und ich sehe, dass es allen, die in die Anthroposophische 
Medizin wollen, einen Grund bietet, von dem aus sie Schritte 
über die Unsicherheiten machen können, die all die heutigen 
Grenzfragen der Medizin verursachen. Da, wo es moralisch, 
ethisch schwierig wird, aber auch da, wo wir die großen Fra-
gen stellen: Wer heilt hier eigentlich? Wo kommst du her, du 
Neugeborenes? Wo gehst du hin, du Sterbender? Das Buch 
ist wie ein Boden, und den Boden sollte man nicht verlassen.

Im Vergleich zur ‹Okkulten Physiologie›, zum 
‹Pastoralmedizinischen Kurs› wirkt das Buch im Lesen auf mich 
einfach. Rückt es das auf die Ebene eines Einweihungsbuches?

Hier kann ich die Brücke zum Anfang unseres Gespräches 
schlagen: Zahlen sind ja auch etwas Einfaches, Klares. Und 

doch bergen sie tiefe Geheimnisse in sich. Deshalb sind 
dort, wo von inneren Geheimnissen die Rede ist, zahlen-
mäßige Besonderheiten. Davon ist das Buch voll. In die-
sen Zahlengesetzen spiegeln sich kosmische Realitäten.

Eines der ersten Bücher von Rudolf Steiner ist die 
‹Theosophie›. Dieses Buch wirkt auch einfach, holzschnittartig 
geschrieben. Ist da ein Bogen für dich zu sehen?

Ja, vielleicht schon in dem Sinne, als dass Steiner in der ‹Theo-
sophie› auch ein Menschenbild, ein System entwirft. Und 
hier entwirft er eben das medizinische System. Es ist wie eine 
Matrix, von der aus man weiterforschen kann, wo wir noch 
immer dabei sind, diese überhaupt zu begreifen. Es ist der 
genannte Boden, von dem aus man in andere Dimensionen 
gelangen kann. Insofern ist das, glaube ich, ein guter Bogen 
von der ‹Theosophie› zum ‹Grundlegenden›. Anders ist es 
in der ‹Okkulten Physiologie›. Dieses Buch ist eben nicht 
so systematisch, sondern die Inhalte wurden als geistes-
wissenschaftliche Vorträge gehalten. Da kann man beinahe 
jeden Satz meditieren, aber man kann auch den Boden ver-
lieren. Hier, im ‹Grundlegenden› ist uns ein Boden gegeben.

Gibt es da einen speziellen Satz, der dich besonders trägt?

Als Kinderärztin trägt mich besonders diese Idee von der 
Doppelnatur des Ätherischen, dass es die gleichen Kräfte 
sind, die uns physisch gestalten und uns wachsen lassen und 
mit denen wir denken und geistig die Welt ergründen.  •

Buch Grundlegendes für eine Erweiterung 
der Heilkunst nach geisteswissenschaftlichen 
Erkenntnissen, GA 27, Dornach 1991

Konferenz ‹Grundlegendes für eine Erweiterung  
der Heilkunst – Heilkräfte als Zukunftskräfte›,  
Internationale Jahreskonferenz der Medizini-
schen Sektion vom 9. bis 14. September 2025

Bild Karin Michael, Foto: Xue Li

«Ich erlebe das Werk als den 
geistigen Boden, auf dem 
wir stehen. Und ich sehe, 
dass es allen, die in die 
Anthroposophische Medizin 
wollen, einen Grund bietet.»



Die von Rudolf Steiner über 40 Jahre ent-
wickelte anthroposophische Geisteswissen-
schaft hat nicht nur Forscher, Künstlerinnen 
und sozial engagierte Menschen bis heute 
inspiriert. Sie hat bereits zu seiner Lebens-
zeit auch heftige Kontroversen hervor-
gerufen, bis zu massiver Gegnerschaft. Der 
Herausgeber von ‹Rudolf Steiner, Schriften – 
Kritische Ausgabe (SKA)›, Christian Clement, 
charakterisiert dies so:

«Die Tatsache, dass die periodisch auf-
flammende öffentliche Debatte über Stei-
ner und die Anthroposophie, die oft sehr 
kontrovers und polemisch geführt wird, sich 
in der Regel an vereinzelten Äußerungen 
aus dem internen Vortragswerk entzündet, 
während Steiners Hauptschriften als solche 
außer in anthroposophischen Kreisen kaum 
irgendwo rezipiert werden, ist aus Sicht des 
Herausgebers ein Hauptgrund dafür, dass 
sein Konzept von Geisteswissenschaft für 
die meisten Zeitgenossen bis heute eine 
zwar hoch umstrittene, in der Substanz 
aber weitgehend unverstandene und daher 
rätselhafte geistige Schöpfung geblieben 
ist. Wer sich hingegen bemüht, Steiner von 
seinem eigenen Selbstverständnis her zu 
verstehen, für den kann Anthroposophie 
als durchaus einsichtiger und nachvollzieh-
barer Ausdruck einer reichen und weit in 
die Vergangenheit zurückreichenden Strö-
mung im abendländischen Geistesleben 
verstanden werden, in die ein Platon und 
ein Paracelsus genauso gehören wie ein 
Böhme und ein Schelling.»

Mir scheint es wichtig, dass wir uns als 
Repräsentierende der Anthroposophie 
in diesem Spannungsfeld akademischer 
Diskurse sachdienlich behaupten lernen. 
So habe ich die Anfrage des Herausgebers 

und der Leitung der Medizinischen Sektion 
angenommen, die Einleitung zu ‹Grund-
legendes …› im Rahmen der SKA zu schrei-
ben, im Bemühen, dieses Werk im Kontext 
der heutigen Schulmedizin zugänglicher 
zu machen.

Bei der Arbeit sind mir Besonderheiten 
dieses Werkes bewusst geworden: Schon 
die Art, wie das Buch zustande kam, ist in 
Steiners Werk einzigartig: «Ich werde mit 
Frau Dr. Wegman ein medizinisches Buch 
schreiben», so Steiner am Dienstagabend, 
dem 2. Oktober 1923, in Wien während 
eines geselligen Abends zu einem lang-
jährigen Mitglied der Anthroposophischen 
Gesellschaft. Die in unmittelbarer Nähe mit 
anderen Freunden im Gespräch stehende 
und damit benannte Co-Autorin Wegman 
berichtete später, dass sie von diesem Ent-
schluss Steiners tatsächlich erst in diesem 
Augenblick Kenntnis bekommen habe. Sie 
kannte allerdings die vorausgegangenen 
vergeblichen Bemühungen Steiners, unter 
den bereits praktizierenden Ärzten einen 
Autor für ein ‹Vademecum› der Anthropo-
sophischen Medizin zu finden.

Am  Montagmorgen, dem 30. März 1925, 
starb Rudolf Steiner. Zwei Tage zuvor hatte 
er Wegman noch mit Freude das fertig kor-
rigierte Fahnenmanuskript übergeben kön-
nen, an dem er bis zuletzt gearbeitet hatte. 
Er hatte sich die Druckfahnen in zweifacher 
Ausführung kommen lassen. Nach Kor-
rektur der ersten Fahne entschied er sich, 
noch ein einleitendes Kapitel zu schreiben, 
und nummerierte in der zweiten Fahne die 
bisherigen 19 Kapitel in nun 20 Kapitel um. 
Dabei las er das ganze nochmals durch 
und ergänzte weitere Korrekturen – ohne 
jedoch eine einzige substanzielle Korrektur 

doppelt zu machen. Er hatte genau vor sich, 
was er beim ersten Durchgang schon ver-
bessert hatte. Da die Festlegung des Titels 
noch nicht erfolgt war, beauftragte Weg-
man ihre Kollegin und enge Mitarbeiterin 
Hilma Walter (1893–1976) nicht nur damit, 
die Drucklegung dieses Werkes zu besorgen, 
sondern auch den passenden Titel zu for-
mulieren. So erschien dann im September 
1925 ‹Grundlegendes für eine Erweiterung 
der Heilkunst nach geisteswissenschaft-
lichen Erkenntnissen›.

Zur den Besonderheiten  
des ‹Grundlegenden› im  
Werk Rudolf Steiners

1. Die Schrift ist das einzige Buch, das 
Steiner in Co-Autorenschaft geschrieben 
hat. Die eineinhalb Jahre, in denen das 
Manuskript entstanden ist, waren wohl 
die arbeitsreichsten in seinem Leben. 
Dennoch fand sich immer wieder Zeit, 
dieses Vorhaben weiterzuverfolgen, vor 
Ort in Dornach und im Kontext von 
Steiners Vortragsreisen, auf denen ihn 
die Co-Autorin Ita Wegman wo immer 
möglich begleitete.
2. Das Buch gehört zu den in der Öffentlich-
keit am wenigsten wahrgenommenen Wer-
ken Steiners. Nur der holländische Arzt 
und Kollege Wegmans, Zeylmans van 
Emmichoven, hatte eine Besprechung 
verfasst.
3. Der Text ist formelhaft knapp verfasst.  
Es handelt sich um einen stringent 
aufgebauten methodischen Zugang 
zur Anthroposophischen Medizin. Das 
heißt, beim Studium der 20 Kapitel 

Michaela Glöckler

Gebündeltes Wissen,  
uns Menschen zu verstehen
Michaela Glöckler hat für die Herausgabe von Rudolf Steiners Buch ‹Grund-
legendes zur Erweiterung der Heilkunst› in der ‹Kritischen Ausgabe (SKA)› das Vor-
wort geschrieben. Hier beschreibt sie zehn Besonderheiten dieses Werks. 
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wird man angeregt, denken zu lernen, 
was sich im Gesundheits-/Krankheits-
kontinuum des menschlichen Organis-
mus abspielt. Erläuternde Beispiele oder 
belegende Fakten sind auf ein Minimum 
beschränkt. Es handelt sich vielmehr um 
eine zeitunabhängige, reine Methoden-
beschreibung, die je nachdem, wann und 
wo sie rezipiert wird, der Kontextuali-
sierung in den jeweils aktuellen Stand 
der medizinischen Wissenschaft/Schul-
medizin bedarf.
4. ‹Klassische Merkmale› der anthropo-
sophischen Weltanschauung finden in der 
Darstellung kaum Erwähnung: weder die 
Gesetzmäßigkeiten von Reinkarnation 
und Karma noch Bezugnahmen auf das 
nachtodliche und vorgeburtliche Leben 
oder die zentrale Stellung des ‹Myste-
riums von Golgatha›. Man gewinnt beim 
Lesen allerdings den Eindruck, dass 
es das gebündelte Wissen dieser Welt 
braucht, um den Menschen in seinem 
täglich neu gegebenen Spannungsfeld 
gesundender und kränkender Prozesse 
zu verstehen.
5. Steiner hat nur bezüglich dieses Werkes 
den Ausdruck ‹System› verwendet. Auf der 
Weihnachtstagung nennt er es «jenes 
ganz aus der Anthroposophie heraus-
kommende medizinische System, das die 
Menschheit braucht». Auf die Frage aber, 
welches neue Paradigma damit in die 
Medizingeschichte hereinkommt, ergibt 
sich die mögliche Antwort: Es ist dies 
das Menschenbild der Anthroposophie, 
welches sich im Verlauf der 20 Kapitel 
in einmaliger Weise entfaltet. Im Sinne 
Thomas S. Kuhns (1922–1996) kann es 
als eine notwendige ‹Grundannahme› 
aufgefasst werden, die zu dem von vielen 
Menschen ersehnten Paradigmenwechsel 
in der Medizin beitragen kann.
6. Das Buch ist so aufgebaut, dass sich die 
einzelnen Kapitel gegenseitig beleuchten 
und jedes der Kapitel seinerseits auch 
unabhängig vom Kontext ‹für sich› verständ-
lich ist. Es ist aufgebaut wie ein Organis-
mus, in dem die einzelnen Kapitel jeweils 
wie ein erkenntnisstiftendes Organ eines 
Gesamtorganismus erscheinen.
7. Das Buch will eine Hindeutung sein auf 
eine neue medizinische Anschauung. Im 
Regelstudium der akademischen Medi-
zin gilt es, eine Fülle von Fakten zu 
lernen bzw. ‹zu wissen›. Die ordnenden 

Gesichtspunkte der anthroposophischen 
Menschenkunde können für die neue 
Anschauung wegweisend sein.
8. Es ist ein stringent aufgebautes 
Meditationsbuch für ein bestimmtes 
Fachgebiet. Die anthroposophische 
Meditation nimmt ihren Ausgangspunkt 
beim Denken. Es wird nichts empfohlen, 
was man sich im Einzelnen mit Bezug 
auf Sinnhaftigkeit und Wirkensweise 
nicht zuvor gedanklich klargemacht hat. 
Den jungen Ärzten gab Steiner auf die 
Frage, was Meditieren sei, zur Antwort: 
das medizinische «Wissen in Andacht 
verwandeln». Es geht um ein tieferes 
Erkennen bzw. Erleben, von dem der 
‹Wissensaspekt› der Ausgangspunkt ist.
9. Es werden die Grundlagen einer christ-
lichen Mysterienmedizin beschrieben. 
Bereits die Überschrift des ersten Kapi-
tels lässt dies anklingen, indem da von 
«wahrer Menschenwesen-Erkenntnis» die 
Rede ist, was dem Sprachgebrauch der 
alten Mysterien entspricht. Jeder Kranke 
erwartet vom Arzt, dass dieser die Ursa-
che seines Problems durchschaut und 
die notwendigen Maßnahmen einleitet. 
Es geht bei diesem Erkenntnisringen 
im tiefsten Sinn um ‹wahre Menschen-
wesens-Erkenntnis›, um das Ecce-Homo. 
Daher kann ein japanischer Shintu-
Priester sich in seiner spirituellen und 
wissenschaftlichen Praxis ebenso von 
dem anthroposophischen Erkenntnisweg 
anregen und bereichern lassen wie ein 
buddhistischer Mönch, ein Brahmane 
oder ein Angehöriger des jüdischen 
oder muslimischen Glaubens oder ein 
materialistischer Naturwissenschaftler. 
Christliche Spiritualität so verstanden, ist 
zugleich allgemeinmenschliche Spirituali-
tät – so wird sie im ‹Grundlegenden› 
skizziert. Dazu gehört auch das in Kapitel 
I geschilderte Substanzverständnis in sei-
nem christlichen Charakter: die Substanz 
dient im mineralischen Zustand allen 
Todesprozessen, in der Pflanzenwelt den 
Lebensprozessen, in der tierischen Natur 
allen seelischen Äußerungen und der 
Bewegungsfähigkeit. Im Menschen aber 
wird sie «Geist tragend».1

10. Es handelt sich um eine Art Zusammen-
fassung von Steiners Lebenswerk. Alles, 
was er geschrieben und getan hat, stand 
und steht im Dienst einer umfassenden 
Kulturtherapie – durch Überwindung des 

Egoismus, der alle Lebensbereiche durch-
zieht. Es erscheint stimmig, dass Steiners 
letztes Werk einem umfassenden 
Ausblick auf eine Humanmedizin der 
Zukunft gewidmet ist, in der sich die 
Erkenntnisse der empirischen Forschung 
mit denen der anthroposophischen 
Geistesforschung zur ‹Heilkunst› ver-
binden können – einem geschwisterlich-
selbstlosen Dienst am Wohl von Mensch, 
Menschheit und Erde.  •

Fußnote  1 In der Schrift ‹Die geistige 
Führung des Menschen und der Mensch-
heit›  – präzisiert Steiner diesen Aspekt 
auch im Hinblick auf die Entwicklung der 
Substanzialität der Erde:

«Künftig werden Chemiker und Physiker 
kommen, welche Chemie und Physik nicht so 
lehren, wie man sie heute lehrt […] sondern 
welche lehren werden: ‹Die Materie ist auf-
gebaut in dem Sinne, wie der Christus sie 
nach und nach angeordnet hat!› – Man wird 
den Christus bis in die Gesetze der Chemie 
und Physik hinein finden. Eine spirituelle 
Chemie, eine spirituelle Physik ist das, was in 
der Zukunft kommen wird.»
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Rudolf Steiner, Grundlegendes für eine 
Erweiterung der Heilkunst nach geistes-
wissenschaftlichen Erkenntnissen, SKA 15, 
frommann-holzboog, Stuttgart 2025.



Seit Rudolf Steiner zu Beginn des Jahr-
hunderts als Anthroposoph tätig wurde 
und bis er 1925 auf dem Krankenbett lag 
und das Zweite Goetheanum skizzierte, 
hielt er immer wieder Vorträge über Archi-
tektur, erstellte Modelle und verwirklichte 
Bauvorhaben. Warum hat sich Rudolf Stei-
ner so viel mit Architektur befasst? Einen 
Erklärungsansatz finden wir in der Grund-
steinlegung seines ersten Gebäudes im Dorf 
Malsch in Deutschland 1909. Es handelte 
sich um einen kleinen unterirdischen Tem-
pel mit Kuppelgewölbe, Säulen und Sym-
bolen. In einer Urkunde, die in die Erde 
gesenkt wurde, hatte Steiner zwei Dreiecke 
gezeichnet, die einander durchdrangen, 
eins mit der Spitze nach oben, das andere 
mit der Spitze nach unten. Derart reprä-
sentierten sie die Rosenkreuzer-Einsicht: 
‹Oben alles wie unten, unten alles wie 
oben›. Oben bezeichnet hier das Geistige, 
Spirituelle, unten das Physische und die 
Materie. In der Anthroposophie geht es 
nicht nur um innere Schulung, sondern sie 
sucht ihr Gegenstück in äußerer Praxis. Das 
Innere und das Äußere spiegeln einander 
und sind eigentlich eins: ‹Wie im Inneren, 
so im Äußeren› (Abb. 1).

Während der Grundsteinzeremonie hielt 
Steiner eine kleine Ansprache: «Unter 
Schmerzen hat unsere Mutter Erde sich 
verfestigt. Unsere Mission ist es, sie wieder 
zu vergeistigen, zu erlösen, indem wir sie 
durch die Kraft unserer Hände umarbeiten 
zu einem geisterfüllten Kunstwerk. Möge 
dieser Stein zugleich ein erster Grundstein 
zur Erlösung und Umwandelung unseres 

Erdenplaneten sein und möge die Kraft 
dieses Steines sich vertausendfältigen.» 
(Rudolf Steiner, Bilder okkulter Siegel und 
Säulen, GA 284) Der fast biblische Sprach-
gebrauch enthält einen zentralen Punkt 
des anthroposophischen Projekts. Und 
auch wenn die Spiegelung in diesem Fall 
als Tempel in Erscheinung tritt, erforscht 
Steiner nun in den Jahren bis zu seinem 
Tod 1925 die Korrespondenz zwischen dem 
‹Oben› und ‹Unten› auf ständig neue Weise, 
immer offener und freier.

Erstes und Zweites Goetheanum
Bereits sein architektonisches Hauptwerk, 
das Erste Goetheanum (1913–1922), ist nicht 
mehr ein vergrabener Tempel für einen 
kleinen, geschlossenen Kreis, sondern 
zeigt sich als öffentliches Monumental-
gebäude. Gleichwohl war es für Besucher 

und Besucherinnen von draußen eine 
geschlossene Welt, denn das gesamte 
Gebäude war eine bildmäßige Darstellung 
des anthroposophischen Schulungswegs. 
Die Ikonografie ließ sich ohne eingehende 
Erklärung nicht verstehen, wenngleich der 
Anblick in vieler Hinsicht beeindruckend 
war. Mit dem Zweiten Goetheanum (1925) 
öffnet sich das Gebäude gänzlich der Welt. 
Ein Leitwert ist heute, ein anthropo-
sophisches Forschungszentrum zu sein und 
in ebenso großer Ausdehnung als öffentli-
ches Kulturzentrum zu dienen. Während das 
Erste Goetheanum im Wesentlichen einen 
einzigen großen Saal enthielt, in dem ledig-
lich anthroposophisches Theater gezeigt 
und Vorträge vor Anthroposophinnen und 
Anthroposophen gehalten werden konnten, 
enthält das Zweite Goetheanum alles, was 
eine spirituelle Hochschule und ein öffent-
liches Kulturgebäude benötigen. Neben 

Espen Tharaldsen

Architektur und  
Anthroposophie
Seit 100 Jahren ist die Anthroposophie 
auch in Norwegen wirksam. Aus die-
sem Anlass gibt die Anthroposophische 
Gesellschaft Norwegen im Herbst 2025 
ein Buch heraus. Es enthält ein Kapitel 
über das Leben und Wirken des seit 
50 Jahren tätigen anthroposophischen 
Architekten Espen Tharaldsen. In einem 
Auszug daraus schildert er, wie Architektur 
und Anthroposophie zusammenhängen. 

Abb. 1: 
Interieur 
des Modells 
in Malsch. 
Gebaut nach 
Anweisungen 
Rudolf 
Steiners 
1908–09. 
Quelle: 
Anthrowiki

Abb. 2: 
Das Zweite 
Goetheanum. 
Fertiggestellt 
1928. 
Foto: Sofia 
Lismont, 
2024.
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Das Buch kommt wie ein Gesamtkunstwerk 
daher: von der Gestaltung in vorwiegend 
grüner Farbstimmung, die sich zu licht-
haftem Gelb aufhellt oder zu schwarzem 
Karton abdunkelt – alles auf Umweltschutz-
papier –, über die Kapitelaufteilung bis hin 
zum respektvollen, freundlichen und leicht 
verständlichen Schreibstil. Besonders die 
Covergestaltung sticht hervor: Der anthra-
zitfarbene Buchdeckel ist durch ein rauten-
förmiges Fenster durchbrochen und gibt 
den Blick auf ein ätherisch anmutendes 
Blaugrüngelb frei, dessen Leuchtkraft 
zunimmt, je mehr Abstand zwischen dunk-
lem Einband und farbigem Karton entsteht.

Inhaltlich gleicht das Buch einer sinnvoll 
angeordneten Collage mit drei Zentren. 
Der erste Schwerpunkt stellt das Wesen 
des Kohlenstoffes in seiner durch Bilde-
kräfteforschung ermittelten übersinnlichen 
rautenförmigen Gestalt vor und geht von 
dort in die Darstellung übersinnlicher Bilde-
kräfteformationen in der Begegnung mit ver-
schiedenen Luftqualitäten (Raumluft, CO2 
technischer Herkunft, CO2 aus Hefegärung, 
Atemluft beim Lesen von Nachrichten, Atem-
luft beim Meditieren, Autoabgase, Autoab-
gase unter Absprache mit den Naturwesen).

Das zweite Zentrum setzt die von Rudolf 
Steiner geschilderten neun Erdschichten 
mit dem moralischen Verhalten der Men-
schen in Bezug, um davon ausgehend geo-
mantische Beobachtungen an neun ver-
schiedenen Kraftwerkstypen darzustellen.

Eingeleitet wird das Buch durch den dritten 
Schwerpunkt: eine leicht verständliche, kom-
petente und übersichtliche Erläuterung der 
aktuellen Klimaproblematik aus Sicht des 
heutigen naturwissenschaftlichen Weltbildes.

Immer wieder eingestreut finden sich 
Übungsanleitungen zur meditativen, bil-
dekräfteorientierten oder geomantischen 
Beobachtung. Das Buch endet mit philo-
sophischen Betrachtungen zum Ich des 
Menschen, das im Umkreis lebt (Rudolf 
Steiners Bologna-Vortrag vom 8. April 1911) 
sowie zu Möglichkeiten der Verlebendigung 
von Denken, Fühlen und Wollen.

Alchemie von Mensch und Erde
Das Geleitwort bzw. vor allem das Anliegen 
von dessen Autor, dem Klimapsychologen 
Stefan Ruf, gibt den Ton des Buches an: 
Die Klimakrise beginnt in unserem persön-
lichen moralischen Verhalten und kann 
nur dort auch eine Lösungsperspektive 
finden. Unsere eigene seelisch-geistige 
Verwandlung ist der Hebel, mit der auch 
das Klimaproblem der Erde gelöst wer-
den kann. Für diese Alchemie der Klima-
krise schwingt das Autorenteam keinen 
moralisch-autoritativen ‹Hammer›, sondern 
präsentiert Wissen, eigene Beobachtungen 
und regt zur Zusammenhangsschau an. Man 
spürt Hoffnung für und Vertrauen in den 
Menschen, in seine Entwicklungsfähigkeit 
und in sein Wiedergutmachungspotenzial.

Das Buch ist keine Streitschrift. Es drängt 
sich nicht auf, will auch nicht missionie-
ren. Es ist ein ruhiger und friedlicher Bei-
trag zur Beforschung und Bewältigung der 
Klimakrise unter Ergänzung übersinnlicher 
Beobachtungen zu den heute ‹handelsüb-
lichen› Darstellungen. Es ist ein Beitrag, der 
durch seine Menschlichkeit und Wesens-
orientierung vielleicht umso nachhaltiger 
und eindrücklicher ausfällt. Das Buch hegt 
auch keinen wissenschaftlichen Anspruch, 
kann und will ihn auch nicht hegen. Es will 
wohl am ehesten ein ansprechender, leicht 
verständlicher, freilassender und vom Inhalt 
über die Gestaltung bis zum Druck hin kon-
sistenter Gesprächsbeitrag zur öffentlichen 
Klimadebatte aus einer geisteswissenschaft-
lich (Bildekräfteforschung, Geomantie) 
orientierten Forschergemeinschaft sein. 
Damit kommt das Buch einer grund-
legenden Aufgabe des freien Geisteslebens 
gegenüber den Anforderungen der heutigen 
Gesellschaft nach.  Hans-Christian Zehnter

Buch Markus Buchmann, Wolfgang 
Schneider, Ulrike Wendt, Alchemie der 
Klimakrise – Anleitung für ein inneres 
Verhältnis zu unserer Erde. Verlag Freies 
Geistesleben, 2025.

Rezension

Menschenfreundlicher Atem
Durch das Buch ‹Alchemie der Klimakrise› weht ein großzügiger 
und erden- und menschenfreundlicher Atem. 

künstlerischen Ateliers und Werkstätten, 
Vorlesungs- und Verwaltungsräumen, 
einer Reihe von Foyers mit Bibliothek, 
Buchhandlung und Cafeteria gab es auch 
zwei Theatersäle. Die Umstände nach 
dem Ersten Weltkrieg erforderten, dass 
die Anthroposophie nicht nur etwas sein 
sollte, was man für sich selbst studiert 
oder übt. Sie sollte nun auch in der Pra-
xis wirksam werden: wissenschaftlich, 
künstlerisch und sozial.

Fortführen
Diese Verwandlung führte dazu, dass 
Aktivitäten begannen, die vom Zent-
rum in der Schweiz Knospen über die 
ganze Welt trieben, Tätigkeiten, die 
zusammen die globale Reformbewegung 
bildeten, wie wir sie heute kennen. 
Diese Bewegung gründet sich auf eine 
anthroposophische Anthropologie und 
folgt in diesem Sinn nach wie vor der 
Vision der zwei Prinzipien, wie sie im 
Grundstein von Malsch zum Ausdruck 
kam – ob sie sich nun in sozialpolitischen 
Ideen, in Pädagogik, Medizin oder Land-
wirtschaft entfaltet. Stets geht es darum, 
die zwei Seiten zu vereinen und sich 
nicht allein mit dem Spirituellen oder der 
Praxis zu befassen. Vor diesem Hinter-
grund lässt sich verstehen, warum die 
Architektur einen derart zentralen Platz 
innerhalb der Anthroposophie einnimmt. 
Denn jede dieser Reformbewegungen ist 
ihrerseits in gewisser Weise ebenfalls 
‹Architektur›, allerdings in einem Sinn, 
der wenig mit einer Ästhetik der Kunst-
geschichte zu tun hat. Hier geht es um 
ein Verständnis für die Erde als Kunst-
werk, bei dem die Dreiecke überall und 
auf allen Ebenen einander durchdringen.

Heute gibt es in der Welt Tendenzen 
zu einer derartigen globalen ‹Kunst-
auffassung›, und sie ist – wenn auch 
zweischneidig – dabei, verwirklicht zu 
werden. Wir nennen sie das Anthropo-
zän. Dieses Anthropozän ist sich aber 
im Vergleich zu Steiners Impuls nicht 
allzu bewusst, dass es sich um dieses 
Ineinanderspielen von oben und unten 
handelt. Um dieses Bewusstsein zu 
kultivieren, bemüht sich die Anthropo-
sophie, die gebaute Architektur kann es 
besonders klar darstellen.  •

Übersetzung von Jürgen Vater



1965 brachte die Rudolf-Steiner-Nach-
lassverwaltung in der damals noch relativ 
jungen ‹Rudolf Steiner Gesamtausgabe› 
den bemerkenswerten Band heraus ‹Die 
Entstehung und Entwickelung der Euryth-
mie› (GA 277a). Eva und Edwin Froböse, 
die noch eng mit Marie Steiner-von Sivers 
zusammengearbeitet hatten, hatten in viel-
jähriger Archivarbeit einen breitformatigen, 
kunstvoll komponierten Band zusammen-
gestellt, mit vielen Abbildungen und Mate-
rialien aus den Jahren des Eurythmieauf-
baus von 1912 bis 1925 in chronologischer 
Ordnung – darunter Erinnerungen und 
Notizen der beteiligten Eurythmistinnen 
(unter Einschluss von Lory Smits’ Auf-
zeichnungen ihrer ersten Unterrichtstun-
den 1912) sowie von Marie Steiner-von 
Sivers bis hin zu ausgewählten Eurythmie-
ansprachen und -ankündigungen Rudolf 
Steiners und Notizen von seiner Hand. 
Der überaus verdienstvolle Auswahlband, 
der auch zahlreiche Eurythmieprogramme 
der Jahre 1913 bis 1925 enthielt, bedeutete 
einen Markstein in der Dokumentation und 
im Verständnis der frühen Eurythmieent-
wicklung, aber auch einen Markstein der 
Gesamtausgabe selbst (obwohl von den 
210 Seiten des Buches weniger als die Hälfte 
von Rudolf Steiner selbst stammte) – und 
er fand eine große Verbreitung.

Nun wurde vom Rudolf-Steiner-Verlag 
(Basel) der letzte von vier Bänden publiziert 
(GA 277a–d), die den ersten großen Griff 
von Eva und Edwin Froböse (auf damals 
210 Seiten) nach 60 Jahren ersetzen. Begin-
nend mit dem Jahr 2022 erschienen durch 
die Arbeit von Martina Maria Sam und 
Stefan Hasler vier umfangreiche Bücher 
mit zusammen fast 3000 Seiten, die die 
Geschehnisse von 1912 bis 1925 ebenso 
minutiös wie umfassend dokumentie-
ren – und, neben vielem anderen, auch ein 
Erweis dessen sind, wie sich die Archivarbeit 

und der editorische Standard in Dornach 
in vergleichsweise kurzer Zeit fulminant 
weiterentwickelt haben. Der abschließende 
Band der Edition (1923–1925) hat über 850 
Seiten, fokussiert erneut auf die origina-
len Wortlaute Steiners (und nicht auf die 
Erinnerungen anderer) und endet mit 32 
Farbabbildungen von eindrucksvollen, ja 
zum Teil grandiosen Eurythmieplakaten, 
gestaltet durch Rudolf Steiner, aber auch 
durch Walo von May, Hilde Pollak, Louise 
van Blommestein, Henni Geck und Arild 
Rosenkrantz – mit Liebe und Hingabe, 
Originalität und Courage.

Den Hauptteil des Buches machen 
Rudolf Steiners gesammelte Ansprachen 
vor Eurythmieaufführungen aus. Wie 
oft ließ er es sich, trotz seiner enor-
men Beanspruchung mit so ganz anders 
gelagerten Aufgaben, nicht nehmen, die 
einleitenden Worte selbst zu sprechen, je 
neu und oft so anders als das Mal zuvor – so 
noch im Sommer 1924 in Großbritannien, 
kurz vor seinem Krankenlager, wo er die 
Ansprache sogar schriftlich fasste, sehr 
wahrscheinlich als Vorlage für die Über-
setzung (S. 642 ff.). Einmal sagte er, die 
Eurythmie müsse durch sich selbst wir-
ken, ihren Eindruck «in Unmittelbarkeit» 
selbst machen. «Aber da es sich hier darum 
handelt, eine künstlerische Strömung zu 
inaugurieren, welche aus besonderen künst-
lerischen Quellen, die bis heute eigentlich 
nicht erschlossen sind, stammt und auf der 
anderen Seite zu einer besonderen künst-
lerischen Formensprache greift, so darf von 
diesen beiden, von den Quellen, von der 
besonderen Formensprache, einiges dem 
Versuche vorausgesandt werden.»

Weiter umfasst der neue Band GA 277d 
Rudolf Steiners Notizen für seine 
Ansprachen sowie Ankündigungstexte 
Steiners für einzelne Aufführungen, viele 
Programme und Plakate, Zeitungsannoncen 

und Eintrittskarten, Steiners Entwurf für 
ein Eurythmiediplom oder einen Bühnen-
vorhang, Steiners Briefe und Brief-
passagen zur Eurythmie 1923 bis 1925, 
oft aus seiner Korrespondenz mit Marie 
Steiner-von Sivers, aber auch Fragen-
beantwortungen zur Eurythmie aus Vor-
trägen oder Ausführungen in Konferen-
zen mit dem Stuttgarter Waldorfkollegium. 
Der abschließende vierte Band reicht vom 
Brand des Goetheanum (Silvester 1922/23) 
bis zu Steiners Tod (30. März 1925). Man 
kann mit ihm sehr genau verfolgen, wie 
das Wesen Eurythmie die letzte Phase von 
Rudolf Steiners Vita begleitete – oder auch 
umgekehrt: wie er dieses Wesen in seiner 
Entfaltung bis zuletzt förderte, das heißt 
in den unzähligen Proben und kleinen wie 
großen, internen wie öffentlichen Pro-
grammen und Aufführungen. Man kann 
es durch diese mustergültige Edition nicht 
nur im Allgemeinen ahnen oder postulieren, 
sondern Schritt für Schritt nachvollziehen, 
sorgsam und sehr genau. Man schläft dar-
über nicht ein, sondern wacht vielmehr 
immer mehr auf, was ebenfalls mit dem 
Wesen der Eurythmie und dem Wesen 
Rudolf Steiners zu tun hat. In dem Band 
findet man auf S. 355 einen Programmzettel 
der Eurythmieaufführungen in Penmaen-
mawr (Wales) vom 25./28. August 1923, 
auf dem Rudolf Steiner sich handschrift-
lich eine englische Zusammenfassung von 
Christian Morgensterns Humoreske ‹Das 
Grammophon› notierte: Der Teufel bringt 
Gott ein Grammophon. Gott ist offen-
bar zuerst beeindruckt («has a moment 
of illusion of the disquisting [disgusting] 
music of spheres»). Doch nachdem Gott 
alles dreimal angehört hatte, sandte er 
den Teufel mit seinem Grammophon in 
die Hölle.  Peter Selg

Buch Martina Maria Sam und Stefan Hasler 
(Hrsg.), Die Entstehung und Entwicklung 
der Eurythmie. GA 277, Band A-D. 
Ansprachen, Notizbucheintragungen, 
Auszüge aus Vorträgen, Plakate und 
Eurythmieprogramme, Rudolf-Steiner-Verlag, 
Basel, 2025.

Rezension

Von der Eurythmie, von 
Gott und dem Grammophon
Der letzte der vier großen Bände zur Eurythmie in der Gesamt-
ausgabe ist im Frühsommer erschienen. Vor allem Rudolf Steiners 
Ansprachen vor Eurythmieaufführungen sind hier zu finden.
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Kenntnisreich und mutmachend ist 
dieses Buch, das bereits 2018 auf Eng-
lisch erschien. Perlas war dafür längere 
Zeit im Silicon Valley. Sein Buch gibt 
einen Ausblick auf eine der drängen-
den Zukunftsaufgaben der ganzen 
Menschheit und zugleich Hilfen, die 
neuen Herausforderungen gerade mit 
den Mitteln der Anthroposophie zu 
meistern. Sieben Jahre nach seinem ers-
ten Erscheinen ist es aktueller denn je.

Künstliche Intelligenz (KI) begegnet uns, 
oft nicht ausreichend bewusst, täglich: bei 
Anrufen in Callcentern oder bei der Suche 
im Internet. Alle Vorhersagen zu ihren 
Fortschritten haben sich bisher bestätigt. 
Sie sind sogar viel früher eingetreten, 
als prognostiziert. Perlas beschreibt 
diese künstliche Maschinenwelt. Ihre 
Kombinationen von mathematischen 
Operationen bilden die Wirklichkeit in 
mathematischen Algorithmen ab. Grund-
lage dafür ist ‹Big Data›, eine maximale 
Datensammlung. Schon jetzt enthalten 
die riesigen Server den Inhalt vieler Biblio-
theken der Welt. In Zukunft werden sie 
diese in Sekunden aufnehmen und aus-
werten können. Auf höchstem logischem 
Niveau kann KI statistische Wahrschein-
lichkeiten und logische Kombinationen 
als Wirklichkeit miteinander verbinden.

Doch es entsteht eine Karikatur des Men-
schen. Anstelle lebendiger Begriffe aus 
der Zukunft, anstatt menschlicher Emp-
findungs- und Willensimpulse herrscht 
eine innere maschinelle Logik von Ver-
gangenheitswissen. Vor allem fehlt die Ins-
tanz des Gewissens, das im rhythmischen 
System des Menschen und im Empfinden 
seine körperliche Basis hat. Durch sein 
lebendiges Denken kann der Mensch eine 
Beziehung zu der geistigen Sphäre der 
«moralischen Phantasie» und «moralischen 
Technik» aus Steiners ‹Philosophie der 
Freiheit› aufnehmen. Perlas bezieht sich 
auch auf Sergej Prokofieffs Arbeiten zum 
Bösen im Zeitalter der Bewusstseinsseele. 

Das sogenannte ‹Alignment-Problem›, 
wie menschliche Werte oder Gesetze in 
diesen Algorithmen sichergestellt werden 
können, ist beispielsweise völlig ungelöst. 
Im Gegenteil können sich Algorithmen mit 
weiteren Algorithmen kombinieren und 
ein durch ihre Programmierenden nicht 
mehr verstehbares Bild einer ‹Wirklich-
keit› entwerfen. Heute kann KI noch als 
‹schwach› gelten, eine Entwicklung zur 
Allgemeinen Starken Künstlichen Intel-
ligenz (Artificial General Intelligence = 
AGI) ist aber absehbar. Dann wäre es nicht 
mehr weit zur selbstbewussten Künst-
lichen Superintelligenz (Artificial Super 
Intelligence = ASI), wenn sich starke 
Intelligenzen zusammenschließen, ver-
mutlich innerhalb der nächsten 20 Jahre. 
So besteht die Gefahr, dass statt der 
Menschen AGI bzw. ASI durch ‹eigene› 
Entscheidungen das Leben auf der Welt 
beherrschen wird. Dann entsteht keine 
menschliche Weltherrschaft, sondern die 
einer abstrakten maschinellen Intelligenz.

Gesellschaftliche Folgen
Perlas schildert realistisch die ein-
greifenden ökonomischen und 
gesellschaftlichen Folgen: Auf der einen 
Seite entsteht ein unermesslicher Reich-
tum für die Eigentümer, auch mit politi-
schen Einflüssen. Auf der anderen Seite 
droht die Verarmung weiter Teile der 
Menschheit, weil ihre Arbeit überflüssig 
wird. Die Arbeitsplätze vieler Menschen 
in Callcentern werden zunehmend durch 
KI ersetzt. Es droht Massenarbeitslosig-
keit in vielen Ländern Asiens und Euro-
pas. Es werden Volkswirtschaften wie den 
Philippinen beträchtliche Mengen des 
Volkseinkommens verloren gehen. Auch 
die ökologischen Folgen der KI können 
heute erst annähernd abgeschätzt wer-
den. Umfangreiche Anfragen an KI-Server 
verbrauchen mehr Energie und Wasser 
als ein Brief per Post. Der riesige Energie-
bedarf der Server erfordert schon heute 

weitere Kraftwerke, zumeist mit Atom-
energie. Für Perlas steht die Kulmination 
der Anthroposophie trotz Ausbreitung 
ihrer Bewegung noch aus. Er entwickelt 
Perspektiven für das weitere ‹geistige› Rin-
gen. Dazu müssen Anthroposophinnen 
und Anthroposophen tätig werden, nicht 
nur studieren. Historisch besteht die 
Aufgabe zur Zusammenarbeit mit nicht-
anthroposophischen Gemeinschaften, 
die ähnliche humanistische Ziele haben. 
Perlas spricht dabei aus seiner reichen 
Erfahrung in der Bürgerrechtsbewegung 
und der Ökologie. Als realistische Chance 
sieht er, der künstlichen maschinellen 
Intelligenz die ‹kollektive menschliche 
Intelligenz› (KMI) entgegenzusetzen. Das 
bedeutet die Auseinandersetzung mit der 
Sphäre Ahrimans und auch die Begegnung 
mit dem Christus im Ätherischen.

Das vermächtnishafte Buch von Nicanor 
Perlas ist flüssig geschrieben und auch 
für Laien gut verständlich. Es schildert 
die Probleme ohne Dramatik und nennt 
zukünftige Entwicklungen ohne Resi-
gnation. Im Gegenteil vertraut Perlas 
auf die mögliche Gestaltungsfähigkeit 
der Menschheit und appelliert an den 
Gemeinsinn. So kann er das Buch mit der 
Hoffnung beschließen, dass die Mensch-
heit zu einem Durchbruch der kollektiven 
und sozialen menschlichen Intelligenz 
führen wird. Es bedarf aber eines aktiven 
Erwachens.  Karl-Reinhard Kummer

Dialoge · Rückblicke · Hinweise  Goetheanum Forum

Rezension

Kollektive menschliche Intelligenz
Der am 10. Januar 1950 geborene anthroposophische Bürgerrechtler und Umweltaktivist Nicanor Perlas ist am  
15. August 2025 über die Schwelle gegangen. Diese Besprechung seine letzten Buches ist ein Dank für sein Werk.

Nicanor Perlas

Künstliche Intelligenz – 
so können wir sie überleben

Eine Zukunft durch Anthroposophie

SchneiderEditionen

Nicanor Perlas, 
Künstliche Intelli-
genz – so können 
wir sie überleben. 
Eine Zukunft durch 
Anthroposophie. 
Schneider-Editionen, 
Stuttgart 2024.
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Rudolf SteineR
Aus Notizbüchern  
und Notizzetteln
Eine Auswahl und Beispieledition 
in bibliophiler Aufmachung.
1. Aufl. 2025, herausgegeben von Andrea 
Leubin und Monika Philippi, 200 Seiten, 
Leinen mit Buchschleife, mit 72 farbigen 
Abbildungen, € 55, CHF 55 | GA 47 / 48 
ISBN 978-3-7274-0470-2
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 Anthroposophische Gesellschaft in der Schweiz

Wochenendkurse: 
Freitagabend  
bis Samstag.  
Bio-Hotel L’Aubier,  
Montezillon

Sechs Wochenenden für  
Interessierte

Einführungs- 
kurse in die  
Anthroposophie.

Informationen  

und Anmeldung:



Kleinanzeigen
Pro 50 Zeichen chf 12.  
Mindestpreis chf 36 zzgl. MwSt.

Betteinlagen, Schaffell, waschbar,  
ca 90 × 190 cm, Fr. 495.–  
Alfred Neuman, Naturtextilien und 
Mineralien, Herzentalstr. 40, CH–4143 
Dornach, Tel. +41 61 701 38 26

Buencamino Laufbahnberatung:  
Als erfahrener Berufs- und 
Laufbahnberater mit Führungs- und 
Projekterfahrung unterstütze ich Sie 
gerne bei Ihren beruflichen Fragen. 
Weitere Informationen:  
www.ursbruetsch.ch oder auch  
gerne direkt 079 739 31 51

Wegen finanzieller Probleme muss ich 
meine Kunstsammlung verkaufen. 
Interessierte melden sich bitte bei 
Henri Schreck, 36 rue Reichenstein, 
68100 Mulhouse,  
Tel. 0033 3889441173.

Peter Selg
Rudolf  
Steiner und 
der Mut zur 
Zukunft.

17. Oktober 2025, 18.30
Rathaus Bern

Peter Selg
Die Diffamie-
rung des  
Neuen. Über 
den Umgang  
mit Rudolf 
Steiner.

31. Oktober 2025, 18.30
Lavaterhaus Zürich

Vorträge zum 100. Todesjahr und zum  
Erscheinen des Buches «Rudolf Steiner und die  
Anthroposophie – Studien zu Leben und Werk»

Tickets:  
Die Teilnahme ist kostenlos. Die Platzzahl ist  

beschränkt. Bitte Anmeldung per E-Mail mit  

Ort und Anzahl Personen 
 

 anlass@anthroposophie.ch



Kunststudienjahr

Fähig für die Leidenschaft
Zweiter Jahrgang Kunststudienjahr am Goetheanum – ab 6. Oktober 2025.

DAS GOETHEANUM 35 · 202518

Studium und Weiterbildung

Fünf Wochenenden 
Anthroposophie
Zugänglich und flexibel sollen sie 
Anthroposophie näherbringen, die fünf 
Onlinewochenenden. Beginnend am 
29. August und dann wöchentlich bis 
Michaeli bietet ‹Studium und Weiter-
bildung› am Goetheanum diesen Kurs 
an. Während des Kurses erhalten die 
Studierenden Zugang zu Videovor-
trägen, beschäftigen sich mit Kunst- und 
Eurythmieübungen und nehmen an ver-
tiefenden, von den Dozenten und Dozen-
tinnen des Goetheanum geleiteten Dis-
kussionsgruppen teil. Englisch ist die 
vorrangige Sprache in diesem Kurs, 
aber die Unterrichtseinheiten auf Text-
grundlage können in Sprachgruppen auf 
Deutsch, Englisch und Portugiesisch/
Spanisch abgehalten werden, falls 
genügend Teilnehmende der jeweiligen 
Sprache angemeldet sind. Ausgangs-
punkt sind die aufgezeichneten Video-
vorträge, die dann jeweils am Wochen-
ende in ein Textstudium münden und 
in einem Kolloquium vertieft werden. 
Das erste Wochenende führt Peter Selg 
zu ‹Rudolf Steiners Leben und Werk›, 
das zweite Matthias Rang zur ‹Goethe-
schen und Newtonschen Naturwissen-
schaft›. Dann folgt Nathaniel Williams 
zur ‹Dreigliederung› und Bodo v. Plato 
zum ‹Bewusstsein im 21. Jahrhundert›. 
Den Abschluss übernehmen Constanza 
Kaliks und Peter Selg zu ‹Rudolf Steiner 
als Lehrender und Lernender›.  wh  

Am 20. Juni haben 17 Studentinnen und 
Studenten aus 9 Ländern zwischen 18 
und 67 Jahren ihr Kunststudienjahr 
am Goetheanum abgeschlossen. Es 
war eine von tiefen Erfahrungen und 
Grenzerlebnissen geprägte Zeit. Jeder 
hat auf seine Weise eine Begegnung mit 
dem anthroposophischen Kunstimpuls 
gehabt und geht nun seinen Weg weiter. 
Vier Studierende beginnen ein Kunst- 
bzw. Kunsttherapiestudium. Das Kunst-
studienjahr am Goetheanum ist als ers-
tes Jahr für die Kunsttherapieausbildung 
in Dornach anerkannt und die Alanus-
Hochschule bietet die Möglichkeit, indi-
viduelle Leistungen anzuerkennen.

Inzwischen berichten die Absolventen 
von Ausstellungen, von Initiativen für 
Kunstprojekte, von eigenen Aktivitäten. 
Unsere jüngste Studentin, Aster de Meyer, 
19 Jahre, aus Belgien, hat ihre Erfahrung 
in einem kleinen Text festgehalten: Was 
passiert, wenn wir mehr Leidenschaft 
für etwas haben als Fähigkeiten? Seit 
ich mich erinnern kann, hat sich mir das 
Leben immer auf künstlerische Weise 
genähert. Ich hatte das Gefühl, Dinge 
zu sehen, die niemand sonst je gesehen 
hatte, selbst wenn es nur das Sonnenlicht 
war, das in die Bäume schien, und die Art, 
wie die Äste der Eichen geformt waren. 
Der Ausdruck von Künstlern war wahr-
scheinlich das Interessanteste, was mir 
begegnete. Wie konnte jemand das Ver-
borgene, das er sah, in etwas verwandeln, 
das auch andere erleben konnten? Also 
brauchte ich Stifte, Farben, Papier ... Aber 
oft, bevor ich überhaupt anfing, etwas 
zu machen, war ich frustriert und über-
zeugt, dass ich niemals in der Lage sein 

würde, meine genaue Erfahrung der Welt 
für andere wahrnehmbar zu machen. 
Weil ich mich beim Schaffen nicht frei 
fühlte oder nicht wusste, wie ich mit den 
Materialien umgehen sollte, glaubte ich, 
es mangle mir an Inspiration. Zwischen 
Experimentieren und Kopieren hin- und 
herschwankend, kam das kreative Schaf-
fen immer in Wellen.
Neun Monate lang rhythmisch mit der 
Kunst zu arbeiten – mit Lehrern, die auf 
das Geschehen in der Natur, auf Steine, 
Pflanzen und Wolken hinweisen –, war 
das größte Geschenk. Heute fühlt sich 
die Begegnung mit Kunst und Krea-
tion wie ein befreiender Atemzug an. 
Ich bin zutiefst dankbar, dass sich mir 
jeden Tag etwas offenbart, das mich 
dazu bringt, zu meinem künstlerischen 
Selbst zu erwachen. Dass mein Auge das 
Licht und die Schatten sieht und meine 
Hände daraus etwas Neues erschaffen. 
In einem Moment ist nichts da und im 
nächsten hat man etwas geschaffen, von 
dem man sagen kann, dass es Kunst ist. 
Wir brauchen Zeit, Geduld, Raum, Fähig-
keiten – und Lehrende, die den Künstler 
im Gegenüber erkennen.

Das Kunststudienjahr eignet sich für alle 
an Kunst und Anthroposophie Interes-
sierten, als Orientierungsjahr für Schul-
abgänger, Freijahr für Lehrerinnen und 
Lehrer oder für Berufstätige. Man kann 
die Trimester einzeln besuchen. Eine 
Unterstützung für ein Teilstipendium 
steht besonders jüngeren Bewerbern 
und Bewerberinnen als Möglichkeit zur 
Verfügung.  Christiane Haid

Bild Chr. Haid, B. Schnetzler, Foto: wh

Goetheanum Campus  Forschung und Leben



6. bis 8. September 2025

TEACH THE TEACHERS (TTT) 
Tagung

6. bis 9. September 2025
ACROSS THE THRESHOLD  
A FIRST CLASS CONFERENCE FOR 
PROFESSIONALS WHO WORK 
PSYCHOTHERAPEUTICALLY 
Tagung

9. bis 14. September 2025
GRUNDLEGENDES FÜR EINE 
ERWEITERUNG DER HEILKUNST 
HEILKRÄFTE ALS 
ZUKUNFTSKRÄFTE 
Internationale Jahrestagung der 
Medizinischen Sektion

12. bis 14. September 2025
BILDHAUERTREFFEN

SAMSTAG, 30. AUGUST
14 Uhr Führung Goetheanum.

DIENSTAG, 2. SEPTEMBER
19.30 Uhr Einmal sagte ich ja ... 
Aufführung mit Mitgliedern des 
Spielraums.

DONNERSTAG, 4. SEPTEMBER
21 Uhr Die Sommersternbilder 
Anleitung zur Beobachtung von 
aktuellen Himmelserscheinungen. 
Sternabende mit Charles 
Trefzger.

SAMSTAG, 6. SEPTEMBER
14 Uhr Führung Goetheanum. 
20 Uhr Garten des Lichts Aufführung des 
Goetheanum-Eurythmie-Ensembles.

SAMSTAG, 13. SEPTEMBER
14 Uhr Führung Goetheanum. 
19.30 Uhr Werdewelten Aufführung des 
Goetheanum-Eurythmie-Ensembles. Mit 
Werken von Maurice Ravel, Edward Grieg, 
Peteris Vasks, Rose Ausländer und Octavio 
Paz.

DONNERSTAG, 18. SEPTEMBER
20 Uhr Torben Maiwald: Das ‹Marianische 
Tagebuch› und andere Werke 
Archivkonzerte. Klavier: Johannes Greiner.

SAMSTAG, 20. SEPTEMBER
14 Uhr Führung Goetheanum.

SONNTAG, 21. SEPTEMBER
11 Uhr Goetheanum Campusfest Konzerte, 
Führungen, Besichtigungen, Workshops zum 
Mitmachen, Lesungen, Vorführungen, ein 
Kinderprogramm, eine Tombola und Imbiss.

Buchvorstellung 

Grundlegendes für eine  
Erweiterung der Heilkunst
Rudolf Steiners und Ita Wegmans gemeinsames Werk ‹Grundlegendes für eine 
Erweiterung der Heilkunst› beschreibt das medizinische System der Anthropo-
sophie. Das Buch wurde neu herausgegeben. Die Medizinische Sektion feiert 
das hundertjährige Jubiläum des Werks mit Gesprächen und Musik. Die Ver-
anstaltung wird als Zoom-Livestream übertragen. 

Veranstaltung Do, 4. September, 19.30 Uhr,  
Schreinerei am Goetheanum Mehr medsektion.goetheanum.ch/
nachrichten/100-jahre-grundlegendes

VERANSTALTUNGEN IM GOETHEANUM 
Kartenverkauf Empfang: Di – So 9 – 18 Uhr   
Telefonisch: Di – Sa 14 – 18 Uhr: Tel. + 41 61 706 44 44  
tickets@goetheanum.ch · Änderungen vorbehalten 
www.goetheanum.ch/de/veranstaltungen

Goetheanum tv

Wie Wirtschaft  
Kunst wird
Für die Gesprächsreihe ‹dieweltgestalten› 
hat Gerald Häfner den niederländischen 
Künstler und Unternehmer Reinoud van 
Bemmelen interviewt. Van Bemmelen hat 
nach einer eklektischen Karriere als Bild-
hauer, Werklehrer an einer Waldorfschule 
und Mitarbeiter bei der gemeinnützigen 
Triodos-Bank die Sleipnir-Stiftung mit-
begründet. Das Ziel der Stiftung ist die 
Etablierung einer assoziativen Wirtschaft, 
die anders als im kapitalistischen Modell 
nicht auf privaten Eigentumsrechten und 
reinem Gewinnstreben basiert. Heute 
verbindet Sleipnir 48 Unternehmen, 
darunter Supermärkte und Bestattungs-
institute, die faire Preise, nachhaltige 
Beziehungen zu Mitarbeitenden, Kundin-
nen und Lieferanten sowie einen öko-
logisch integrativen Umgang mit der Erde 
und ihren Lebewesen ins Zentrum ihrer 
unternehmerischen Tätigkeit stellen. Im 
Gespräch erklärt van Bemmelen, wie 
die Arbeit in Stiftungen und Unter-
nehmen konkret aussieht und was sie 
für die Gesellschaft der heutigen Zeit 
so wichtig macht.  pb

Aus Goetheanum.tv  
Wie Wirtschaft Kunst wird

Ausstellung bis 1.1.2026 

«AUS DES KOSMOS GEIST 
ENTZÜNDEN ...» Rudolf Steiner: 
Leben und Werk 1861–1925

Ausstellung im Goetheanum 
anlässlich des 100. Todesjahres 
Rudolf Steiners mit Dokumenten, 
Kunstwerken, Artefakten.



WOLFGANG HELD

Die Aura der  
Kochbücher

In der Küche meiner Familie stehen sie in 
einem etwas abgelegenen Fach: die Koch-
bücher. Viel Aufmerksamkeit bekommen 
sie nicht, bis auf ein Buch, wo sich der Ein-
band schon abgelöst hat, Fett- und Mehl-
flecken an häufigen Gebrauch erinnern, 
besonders auf der Seite, wo erklärt ist, 
wie man einen Zopf flechtet. Es ist das 
‹Fülscher-Kochbuch›. Das 100-jährige 
Standardwerk der Schweizer Küche von 
Elisabeth Fülscher enthält 1700 Rezepte 
und hat es in seinen zahlreichen Auf-
lagen verstanden, traditionelle Koch-
kunst mit veränderten Essgewohnheiten 
und gesundheitlichen Erkenntnissen 
zu verbinden. Um das Buch herrscht 
eine Aura, sodass es allein durch seine 
Anwesenheit im Küchenregal der Küche 
Kultur und Würde verleiht. So ist es mit 
‹grundlegenden› Büchern. Sie sollten in 
allen Zimmern liegen: Grundlegendes zum 
Wohnen, Schlafen, Schreiben, zum Reden, 
zum Kleiden. Sie erinnern mich daran, dass 
Gedanken und Gewohnheiten – oder bes-
ser: sinnvolles Leben – anderer meinem 
Tun einen Grund geben. 

Illustration Fabian Roschka
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Ein Buch, das dir Boden schenkt  Seite 6
Die Jahreskonferenz der Medizinischen Sekti-
on widmet sich Steiners letztem Buch, in dem 
er noch einmal sein Menschenbild zeichnet. 
Karin Michael im Gespräch

Nicanor Perlas 1950–2025  Seite 4
Nicanor Perlas glühte für die Dreigliede-
rung und biodynamische Landwirtschaft, 
war Menschenfreund und Friedensaktivist.
Von Gerald Häfner

Gebündeltes Wissen ...  Seite 10
Meditationsbuch für ein Fachgebiet, einziges Buch 
in Coautorenschaft, Zusammenfassung seines 
Lebenswerks und sieben weitere Besonderheiten.
Von Michaela Glöckler


